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Zusammenfassung 

Präambel 

Die Qualitätsurteile, die in der nachfolgenden Zusammenfassung dargestellt und begründet 

werden, sind das Ergebnis einer sorgfältigen Abwägung und Bewertung der erhobenen Da-

ten durch das Inspektionsteam. Die Aufgabe der Schule ist es im Anschluss an diese Rück-

meldung, ihre eigene Wahrnehmung über die Qualität der Schule mit dem Inspektionsbericht 

zu vergleichen. Dabei zieht die Schule auch weitere Informationsquellen, wie zum Beispiel 

die Rückmeldungen aus zentralen Kompetenzfeststellungsverfahren, zu Rate, um zu einer 

Einschätzung zu gelangen, ob die Bewertungen des Berichts in Passung zu ihren sonstigen 

Eindrücken stehen. Aus dieser Gesamtschau zieht die Schule dann die Konsequenzen für die 

nächsten Schritte der Qualitätsentwicklung. 

 

Zusammenfassung 

Die Schule Turmweg befindet sich in einem Wandel, der gemeinsam mit der gesamten Schul-

gemeinschaft konstruktiv und engagiert gestaltet wird. Sie zeichnet sich durch eine äußerst posi-

tive Schul- und Lernkultur mit einem breiten Angebot in der ganztägigen Bildung und Betreuung 

(GBS) aus. Eine Herausforderung der Schule Turmweg besteht darin, die Chancen, die in der 

Vielfalt der Schülerinnen und Schüler liegen, noch stärker im Schulalltag zu nutzen. 

 

Die Schule Turmweg hat sich in den vergangenen Jahren stark verändert (z. B. Ganztägige Bil-

dung und Betreuung, internationale Vorbereitungsklassen, Personalwechsel und Personalan-

stieg). Hinzu kommen ein stetiger Anstieg der Schülerzahlen und eine von der gesamten Schul-

gemeinschaft wahrgenommene zunehmende Vielfalt der Schülerinnen und Schüler. Die mit die-

sen Veränderungen verbundenen personellen und konzeptionellen Veränderungen werden vom 

Schulleitungsteam gut gesteuert und stellen einen Schwerpunkt der Personalverantwortung der 

Schulleitung dar. Diese hat in einem gelingenden Zusammenspiel von Organisations- und Perso-

nalentwicklung in kurzer Zeit zahlreiche Veränderungen für eine systematische Unterrichtsent-

wicklung eingeleitet. Hierzu zählen insbesondere die strukturellen Verbesserungen der pädago-

gischen Zusammenarbeit (siehe den Abschnitt „Zusammenarbeit“). Einen Schwerpunkt der 

schulischen Entwicklungsprozesse stellt aktuell das Methodencurriculum der Schule dar. Ausge-

hend von der Entwicklung eines verbindlichen Methodencurriculums und darüber hinaus arbeiten 

die Pädagoginnen und Pädagogen in den Fach- und Jahrgangsteams höchst engagiert und zielge-

richtet an der Weiterentwicklung und Standardisierung des Unterrichts. In den weiteren schuli-

schen Entwicklungsthemen (z. B. Ganztag, Umbau, Mittagessen, Schulveranstaltungen) sind 

neben den Pädagoginnen und Pädagogen vom Vor- und Nachmittag auch die Eltern beteiligt. Mit 

dieser Einbindung aller Beteiligten in die Schul- und Unterrichtsentwicklung gelingt es der Schul-

leitung, das Kollegium und die gesamte Schulgemeinschaft mitzunehmen. Dabei delegiert sie 

angemessen Verantwortung und eröffnet Entscheidungsspielräume, wie an der konzeptionellen 

Weiterentwicklung der Schulentwicklungsgruppe zu einer Steuergruppe mit klaren Aufgaben und 

Steuerungskompetenzen und an der Einführung von Funktionsstellen mit Aufgabenbeschreibun-

gen beispielhaft deutlich wird. Während die Eltern das Schulleben überwiegend aktiv mitgestal-

ten, beispielsweise im Rahmen ihrer Mitarbeit im Elternrat und den schulischen Arbeitsgruppen, 

wird das mögliche Potenzial bei den Schülerinnen und Schüler nicht ausgeschöpft. Eine Kinder-

konferenz gibt es ausschließlich für den Nachmittag, sodass die Schülerinnen und Schüler mit 

ihren Ideen und Wünschen, die den Vormittag betreffen, kaum einbezogen werden.  

Steuerungshandeln
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Zusammenfassung 

Das soziale Miteinander gestalten die Schülerinnen und Schüler wiederum in einzelnen Aspekten 

wie mit den Paten und Streitschlichtern sowie in der aktiven Pause mit. 

Die Schule hat mit ihren neuen Arbeits- und Teamstrukturen eine hohe Transparenz hinsichtlich 

der kollegialen Zusammenarbeit und der pädagogischen Qualitätsentwicklung geschaffen. Mit 

der Einbindung der Schulgemeinschaft in die schulischen Entwicklungsprozesse ist diese über-

wiegend über aktuelle schulische Themen informiert. Dies führt zu einem hohen Maß an Identi-

fikation und Engagement aller Beteiligten und zu einem sehr guten Schulklima (siehe den Ab-

schnitt „Wirkungen und Ergebnisse“). Weniger intensiv in die Gremien eingebundene Eltern 

hingegen erhalten nicht immer ausreichend Informationen zu schulischen Themen. Mit den kla-

ren Team- und Arbeitsstrukturen werden darüber hinaus auch die Qualitätsentwicklung und -

sicherung der Schule gestützt. Ausgehend vom Masterplan der Schule werden die jährlichen 

Ziele der Schul- und Unterrichtsentwicklung von der Steuergruppe aufbereitet und auf der neu 

initiierten Bilanzierungskonferenz evaluiert. Auf der sich anschließenden Zukunftskonferenz im 

neuen Schuljahr werden hieraus die weiteren Entwicklungsschritte und die damit verbundenen 

Fortbildungsbedarfe abgeleitet. An diesem Vorgehen wird deutlich, wie aus den schulischen 

Entwicklungszielen konkrete Maßnahmen und notwendige Schritte abgeleitet und Kriterien ent-

wickelt werden, anhand deren der Erfolg der gemeinsamen Schulentwicklung überprüft und an-

schließend weiterentwickelt wird. Da dieses Vorgehen der Qualitätsentwicklung und -sicherung 

noch nicht vollständig etabliert ist, wird die nachhaltige Sicherung der schulischen Entwicklungs-

prozesse bisher nicht durchgängig deutlich. Hierzu fehlt es der Schule beispielsweise auch an 

einer systematischen Dokumentation und Weitergabe des Wissens aus Qualitätsmanagement-

prozessen.  

Die Schule hat in den vergangenen Jahren nach klaren Kriterien zahlreiche neue Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter eingestellt, die in ihrer Startphase durch die Teamstrukturen zielgerichtet beglei-

tet werden. Darüber hinaus befindet sich die Schulleitung in einem engen Austausch mit ihren 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Dadurch kennt sie die Stärken und Schwächen ihrer Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter und weiß diese zielführend einzusetzen. Die hohe Präsenz und die gute 

Ansprechbarkeit der Schulleitung bei jeglichen Belangen werden von allen Schulbeteiligten sehr 

geschätzt. Die Schulleitung führt Unterrichtshospitationen durch, bei denen das Kennenlernen 

der Klassen sowie der Einblick in pädagogische Schwerpunkte im Fokus stehen und weniger die 

individuelle und persönliche Begleitung und Unterstützung aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 

Damit fehlt es der Schule Turmweg derzeit an systematischen Instrumenten der individuellen 

Personalentwicklung, wozu etwa an Kriterien orientierte Unterrichtshospitationen mit Feedback 

oder Personalgespräche gehören. Ein Entwicklungsbereich liegt zudem in der Verknüpfung der 

Professionalisierung mit den Entwicklungszielen der Schule. Während zentrale Ziele der Schul- 

und Unterrichtsentwicklung in der Fortbildungskonzeption deutlich werden (z. B. die Zukunfts-

konferenz), fehlt es an einer stärkeren Verknüpfung mit der individuellen Professionalisierung der 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 

Die zuverlässige, qualitätsvolle ganztägige Bildung und Betreuung ist der Schule ein großes An-

liegen. Die Schule verdeutlicht dies durch ihre enge Kooperation mit dem Träger und der Teil-

nahme an der Initiative „Wir gehen aufs Ganze“. Sie verknüpft konzeptionell und personell den 

Vormittag mit dem Nachmittag und unterstützt damit das Lernen ihrer Schülerinnen und Schüler 

(siehe den Abschnitt „Unterrichtsqualität“). Durch feste Ansprechpartnerinnen und -partner so-

wie durch gemeinsame Zeiten der beteiligten Professionen am Vormittag und feste Bespre-

chungszeiten auf der Leitungsebene ist der Informationsfluss für alle Beteiligten gesichert. 
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Zusammenfassung 

stark:    1.1 Führung wahrnehmen 

1.G Konzeptionelle Rahmenbedingungen des Ganztagsangebots sichern 

eher stark:    1.2 Die Entwicklung der Schule und des Lernens steuern 

1.3 Qualitätsmanagement etablieren  

1.4 Verantwortung für das Personal wahrnehmen 

eher schwach: 2.8 Die Schulgemeinschaft beteiligen 

schwach:    - 

 

 

Ausgehend von den strukturellen Entwicklungen der pädagogischen Zusammenarbeit durch die 

Schulleitung und von der Entwicklung eines Methodencurriculums als eines der zentralen Ziele 

der Schul- und Unterrichtsentwicklung (siehe den Abschnitt „Steuerungshandeln“) stützt sich die 

professionelle Zusammenarbeit der Pädagoginnen und Pädagogen auf eine systematische Unter-

richtsentwicklung. In den vorhandenen Teamstrukturen erarbeiten die Pädagoginnen und Päda-

gogen ein schulisches Methodencurriculum mit jahrgangs- und fachspezifischen Lernarrange-

ments. Hinzu kommen ein Curriculum „kooperative Lernformen“ und zwei einheitliche Leis-

tungsüberprüfungen pro Schuljahr in den Hauptfächern. Diese werden äußerst positiv für die 

weitere Unterrichtsentwicklung genutzt (siehe den Abschnitt „Feedback und Datennutzung“). 

Wenig strukturell verankert ist hingegen die Sicherung der Nachhaltigkeit der curricularen Ab-

sprachen. Einerseits finden regelhafte Evaluationsschleifen auf Teamsitzungen und Präsentatio-

nen der erprobten Lernarrangements auf Konferenzen statt, wodurch eine zunehmende verbind-

liche Abstimmung der Pädagoginnen und Pädagogen erreicht wird. Andererseits sind die Lernar-

rangements unverbindlich und es fehlt sowohl an einer systematischen Weitergabe an die nach-

folgenden Jahrgänge als auch an einer für alle zugänglichen Dokumentation. Dies führt dazu, 

dass entsprechende Absprachen und Verbindlichkeiten in unterschiedlich hoher Intensität im 

Unterricht verankert sind (siehe den Abschnitt „Unterrichtsqualität“). Die Umsetzung der schulin-

ternen Curricula ist ein Entwicklungsbereich der Schule. Die geplante zeitliche Veränderung der 

Konferenzstruktur zugunsten von Teamzeiten mit klaren Aufträgen ist folglich ein logischer 

nächster Schritt mit Blick auf die nachhaltige Sicherung der pädagogischen Absprachen. 

stark:    - 

eher stark:    2.2 Systematische und verbindliche Zusammenarbeit / Curriculum 

eher schwach: - 

schwach:    - 

 

Die Pädagoginnen und Pädagogen erarbeiten einheitliche Leistungsüberprüfungen (siehe den 

Abschnitt „Zusammenarbeit“) und informieren die Erziehungsberechtigten überwiegend gut 

über die inhaltlichen Themen des Schuljahres. Die Schülerinnen und Schüler erhalten in den re-

gelmäßig stattfindenden, systematisch angelegten Lernentwicklungsgesprächen (LEG) Rück-

meldungen zu ihren Leistungen und zum jeweiligen Lernentwicklungsstand.  

Unterrichtsentwicklung: 

Zusammenarbeit
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Zusammenfassung 

Dies führt dazu, dass die Erziehungsberechtigten und die Schülerinnen und Schüler weitestge-

hend gut über die Leistungserwartungen und den Leistungsstand informiert sind. Im Gegensatz 

dazu liegt ein Entwicklungsbereich der Schule in der individuellen Begleitung der Schülerinnen 

und Schüler bei deren Lernentwicklung. So wird die Nutzung der im Rahmen der LEG geschlos-

senen Zielvereinbarungen nicht durchgängig und nicht einheitlich als systematische und kontinu-

ierliche Lernprozessberatung deutlich, beispielsweise im laufenden Unterricht.  

 

Die Schule erstellt Kompetenzbeschreibungen („Checklisten“) innerhalb der schulinternen Curri-

culumsentwicklung, um den Schülerinnen und Schülern eine individuelle und kontinuierliche 

Lernbegleitung zu ermöglichen. Diese „Checklisten“ sollen in einem folgenden Schritt in den 

Unterrichtsalltag integriert werden. Ein weiterer Entwicklungsbedarf der Schule besteht in der 

Übertragung von Lernverantwortung an die Schülerinnen und Schüler im Unterrichtsalltag. Zwar 

gibt es bereits vereinzelt erste Schritte hin zu einer ritualisierten Reflexion, beispielsweise die 

Diagnosehefte in Mathematik und gemeinsame Reflexionen im Klassenverband. Ein Nachden-

ken über individuelle Lernfortschritte und -hemmnisse, das über die LEG hinausgeht, ist aber 

kein durchgängiges Unterrichtsprinzip. 

Die bereits gute Anlage des schulischen Qualitätsmanagements zeigt sich in der vorbildlichen 

Nutzung von Daten für die Unterrichtsentwicklung. So werden sowohl die gemeinsam erarbeite-

ten Leistungsüberprüfungen genutzt als auch die Ergebnisse von Lernstandserhebungen (KER-

MIT) systematisch ausgewertet. Die Schulleitung informiert in den Gremien über die Ergebnisse. 

In den Teamstrukturen findet regelhaft eine gemeinsame Auseinandersetzung über die Daten 

statt, um diese für die weitere Unterrichts- und Schulentwicklung zu nutzen. Weniger wahr-

nehmbar ist hingegen eine Kultur des kollegialen Austausches über den Unterricht an der Schule 

Turmweg, die über Einzelfälle hinausgeht. So geben sich die Pädagoginnen und Pädagogen nicht 

regelhaft gegenseitig eine Rückmeldung, etwa auf der Basis von kollegialen Hospitationen oder 

Unterrichtsbesuchen der Fachleitungen. Einzelne Lehrkräfte holen sich aus eigener Initiative ein 

Feedback von Schülerinnen und Schülern; dies ist aber nicht systematisch und nicht regelmäßig 

angelegt.  

stark:    - 

eher stark:  2.6 Den Unterricht kontinuierlich weiterentwickeln:  

Feedback und Daten für die Unterrichtsentwicklung nutzen 

eher schwach: 2.5 Lernentwicklung begleiten und Leistungen beurteilen 

schwach:    - 

 

Die positive Schul- und Lernkultur an der Schule Turmweg bildet sich auch in einem Unterricht 

ab, der sich durch ein positives Klassenraummanagement mit klaren Regeln und Strukturen so-

wie mit einem freundlichen, lernförderlichen Unterrichtsklima auszeichnet. Die Schule befindet 

sich hier auf einem höheren Niveau als andere Hamburger Grundschulen. Die Pädagoginnen und 

Pädagogen haben sich auf verbindliche Formen des kooperativen Lernens in den einzelnen Jahr-

gängen verständigt, womit sie die Heterogenität ihrer Schülerinnen und Schüler berücksichtigen. 

In den Unterrichtsbeobachtungen waren einige dieser Lernformen deutlich zu sehen, wie bei-

spielsweise „Denken, Austauschen, Besprechen“ (DAB) und „Walk and talk“. Dies bestätigen 

auch die Schülerinnen und Schüler im Interview: Ihnen sind die kooperativen Lernformen über-

wiegend bekannt.  

Unterrichtsqualität
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Zusammenfassung 

Über diese speziellen Lernformen hinaus waren die Schülerzentrierung und weitere Lehrmetho-

den, die die Eigenaktivität von Schülerinnen und Schülern steigern (beispielsweise forschendes 

und selbsttätiges Lernen sowie Präsentationen durch Schülerinnen und Schüler), in den Unter-

richtsbeobachtungen hingegen nur selten zu sehen. Gleichzeitig wurden große Unterschiede 

zwischen den Unterrichtssequenzen innerhalb der Schule Turmweg deutlich. Insbesondere vor 

dem Hintergrund einer eher hohen Partizipation der Schülerinnen und Schüler im Rahmen der 

GBS (siehe den Abschnitt „Schulgemeinschaft beteiligen“) ist eine eher geringe Mitgestaltung 

des Unterrichts durch die Schülerinnen und Schüler festzuhalten. Hierzu zählt auch die geringe 

Übertragung von Lernverantwortung an die Schülerinnen und Schüler im laufenden Unterricht. 

Die Pädagoginnen und Pädagogen schaffen zwar vereinzelt Reflexionsanlässe für Schülerinnen 

und Schüler im Rahmen von Selbsteinschätzungen, die Reflexion des eigenen Lernprozesses ist 

jedoch noch kein etabliertes Vorgehen im Unterricht der gesamten Schule. Die im Rahmen der 

Curriculumentwicklung entstehenden „Checklisten“ können Potenzial hierfür bieten. Sie sind ein 

Bestandteil der neu entwickelten Lernarrangements, mit denen die Pädagoginnen und Pädago-

gen auch die Heterogenität der Schülerinnen und Schüler stärker in den Blick nehmen wollen. 

Die Unterrichtsbeobachtungen haben gezeigt, dass sich die Schule Turmweg im Bereich der 

Differenzierung auf einem vergleichbaren Niveau wie andere Grundschulen befindet. Die Päda-

goginnen und Pädagogen nutzen beispielsweise Stationen mit Selbstkontrollmöglichkeiten, 

Werkstätten und Arbeitsmaterialien auf unterschiedlichen Niveaustufen. Gleichzeitig zeigen sich 

jedoch deutliche Niveauunterschiede zwischen den Unterrichtseinblicken. 

Während die Binnendifferenzierung einen Entwicklungsbereich darstellt, gelingt es der Schule im 

Bereich der zusätzlichen Förderung maßgeblich, die Schülerinnen und Schüler bedarfsgerecht zu 

fördern. Dabei baut diese zusätzliche Förderung auf einer konzeptionellen Grundlage auf und 

berücksichtigt sowohl leistungsschwache als auch leistungsstarke Schülerinnen und Schüler. 

Umgesetzt wird die Förderung hauptsächlich additiv, mittels zusätzlicher Förderkurse und im 

Rahmen des Kursangebotes im Ganztagsunterricht. Auffällig ist, das neben der Förderung leis-

tungsschwächerer Schülerinnen und Schüler auch die Förderung leistungsstarker Schülerinnen 

und Schüler im Blick der Pädagoginnen und Pädagogen ist. Dabei liegt eine ganzheitliche Sicht 

der Förderung vor, sodass der Fokus nicht auf den kognitiven Bereich beschränkt bleibt, sondern 

die Schülerinnen und Schüler auch im sportlichen, musischen und künstlerischem Bereich geför-

dert werden.  

Unterricht und Schulleben basieren auf einer erkennbar positiven erzieherischen Haltung, die von 

der gesamten Schulgemeinschaft getragen wird. Die Bestärkung der Schülerinnen und Schüler 

durch Lob und Ermutigung gehört genauso zur allgemeinen Unterrichtspraxis wie der rücksichts-

volle Umgang zwischen den Lehrenden und Lernenden. Es gibt verbindliche Schulregeln sowie 

Maßnahmen, die das Sozialverhalten der Schülerinnen und Schüler fördern, wie beispielsweise 

die Streitschlichter, die Pausenausleihe, die Kinderkonferenz der GBS, den Klassenrat und das 

„Soziale Miteinander“-Projekt (SOMI). Es fehlt jedoch an einem übergreifenden und verbinden-

den erzieherischen Konzept der Schule am Vor- und Nachmittag, was sich auch darin äußert, 

dass der Klassenrat nicht verbindlich in allen Klassen implementiert ist und die Schülerinnen und 

Schüler ihre Ideen und Wünsche zum Schulleben überwiegend nur am Nachmittag einbringen 

können. 

stark:    - 

eher stark:  2.1 Die Lehr- und Lernprozesse gestalten 

2.3 Zusätzliche Förderung gewährleisten 

2.4 Erziehungsprozesse gestalten 

eher schwach: - 

schwach:    - 
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Zusammenfassung 

 

Alle Schulbeteiligten zeigen ein hohes Maß an Zufriedenheit mit der Schule Turmweg. Die Schü-

lerinnen und Schüler haben ein gutes Verhältnis zu ihren Pädagoginnen und Pädagogen vom Vor- 

und Nachmittag und fühlen sich im Schulalltag aufgehoben. Die Erziehungsberechtigten zeigen 

sich überwiegend zufrieden mit der Arbeit der Schule und engagieren sich gerne und zahlreich 

innerhalb verschiedener Bereiche des Schullebens (siehe den Abschnitt „Schulgemeinschaft 

beteiligen“). Die Arbeitszufriedenheit und die Bindung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an 

die Schule sind hoch. Sie fühlen sich in ihrer Arbeit durch die Schulleitung gesehen und wertge-

schätzt. 

stark:   3.4 Einverständnis und Akzeptanz 

  3.5 Arbeitszufriedenheit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

eher stark:   - 

eher schwach:  - 

schwach:   - 

ohne Bewertung:  3.2 Bildungslaufbahnen und Schulabschlüsse 

3.3 Anschlüsse und nachhaltige Wirkung 

 

 

Wirkungen und Ergebnisse


